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I. Geschichtlicher Abriß der Stadt Biet.
Diel vor-er Aufnahme in den Bund der Eidgenossen.

Da , wo die Zihl aus dem 3 Stunden langen und freundlichen Bieler-
see ausfließt und unweit da , wo die schäumende Schuß aus den wilden
Schluchten des Jura ' s — herkommend aus dem St . Jmmerthale — her¬
vorbricht , liegt in der Mitte am südlichen Fuße des blauen Jura 's die freund¬
liche Stadt Viel , umgeben von schönen Weinbergen , Gärten und angenehmen
Spaziergängern Nicht immer hatte die Stadt Viel ihr jetziges Aussehen;
hingegen ist ihre Geschichte reich an ruhmreichen Thaten ihrer Bewohner,
enge verflochten vom Jahr 1271 an mit dem Freistaate Bern . Die Stadt
Viel ist alt , und wer in dieser Gegend zuerst sich angesiedelt haben mag,
ist geschichtlich nicht mit Sicherheit ermittelt worden ; wahrscheinlich stand an
gleicher Stelle auch eine der 12 Städte oder eines der 400 Dörfer , die 40 Jahre
vor Christi Geburt bei der allgemeinen Auswanderung der Helvetier ver¬
brannt wurden . Wenn auch die Urkunden schweigen , so ist es fast sicher an¬
zunehmen , daß Viel schon anfangs unter römischer Herrschaft neu aufgebaut
wurde und blühte . Bei einem im Jahr 1846 an der hiesigen Brnnnquelle
vorgenommenen Arbeit fand man bei dem Auslaufe im Schütte , in Kies
und Sand , wohl 400 Kupfermünzen aus dem ersten und zweiten Jahrhundert.
Während der dunklen Zeit der Völkerwanderung und der Herrschaft der
Burgnndionen , finden wir ebenfalls keine oder nur dunkle Spuren von Viel,
auch unter den Zeiten der fränkischen Könige bis 771 . Erst unter Karl
dem Großen tritt Viel aus dem dunklen Hintergründe etwas mehr in den
Vordergrund . Vom Jahr 1156 — 1234 ist Viel Kastvogtei der Grafen von
Neuenburg . In dieser Periode finden wir bestimmte Stadtverordnungcn für
die Stadt Biet , wir finden da Namen der ältesten Bewohner Biels . Die
Stadt hatte keineswegs die jetzige Ausdehnung . Auf einer gegen die Nord-
und die Westseite am Fuße vom Wasser der nahen Quelle bespülten Tuft-
bank stand die alte Burg , als Stammsitz - der Ritter von Viel , welche die
gekreuzten Beile  im Wappen führten . Von der Burg durch tiefen
Graben getrennt , mit festen Mauern umgeben , lag die Stadt auf dem öst¬
lich gelegenen hohen Tuftlager , welches die nahe am Fuße hinfließende Schüß
von dem flachen Wiesengrunde — Allmend — trennte . Eine kleine Kirche
stand auf dem öffentlichen Platze , wo die Richter unter freiem Himmel im
Ring versammelt nach alter Uebung und kurzen Gesetzen ihr Urtheil sprachen.
Steinerne Häuser selten , aber hölzerne Hütten bildeten eine Gasse , mehr als nach
hundert Jahren die Obergasse genannt . Handel keinen , wegen Mangel an
Geld — bloß ein lokaler Waarentausch . Grundeigenthum wurde gekauft
um jährliche und ewige Zinse — daher die spätern Bodenzinse . — Später,
außerhalb der Mauer , reihten sich bald die Häuser in geschlossener Ordnung
zu einer neuen Gasse , die über 100 Jahre die Neuenstadt hieß und Schmiede-
gaße hieß man die Fortsetzung derselben den am Fuße der Burg gelegene Theil,
wo die Feuerarbeiter ihre Werkstätten hatten . Das Ganze umgab nun bald
eine Mauer mit festen Thürmen und Gräben mit Wasser . — So bildete sich
nach und nach die Stadt Viel unter den Grafen von Neuenburg.
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Vom Jahr 1234 an geht die Kastvogtei Viel über an die Bischöfe von
Basel und zwar hatten solche das Recht : 1 ) den Meier zu setzen , 2 ) den
Zoll zu verleihen , 3 ) von dem Blutbanne die Bußen zu erheben.

Schon im Jahre 1255 hatte die Stadt für öffentliche Urkunden ihr eige¬
nes Siegel (ein Krieger im Panzerhemde , am linken Arme einen Schild , auf
welchem zwei gekreuzte Beile sich befinden , in der rechten Hand hält er eine
Axt . ) Um diese Zeit fällt auch die Stiftung der Zünfte . Das gemeine Wesen
blühte schnell empor . Die Stadt erhielt starken Zuwachs , so daß sie er¬
weitert werden mußte . Wie auch anderwärts , erweckte ihr dieses unter dem
Adel Neid , daher häufige Reibungen . Im Jahr 1279 wurde das erste
Bündniß von Viel mit Bern geschlossen . Von 1286 an treten die An¬
sprüche des Bischofs auf die Rechte Biels immer dreister hervor , die bald
zu Reibereien Veranlassung gaben.

Im Jahre 1305 finden wir zum ersten Male die Marken des Stadt¬
gebiets angegeben : Die äußere Schüß , die sich von Bözingen bis an den
See zieht , dann der Schleif vom See hinauf bis nach Leubringen und dann
wieder hinab bis nach Bözingen . Wer verwiesen wurde , mußte sich über
diese Grenze entfernen . Gerne pflegten die Bürger miteinander zu trinken;
aber Gewalt war Sitte der Zeit , daher maßlose Streitigkeiten und Selbst¬
hülfe . 1306 wurde auf 5 Jahre mit Graf Rudolf von Neuenbnrg ein
Schutzbündniß und gleichen Jahres mit Bern auf 10 Jahre geschlossen. Im
Jahr 1330 nahm Viel , da selbst abgeschnitten und bedroht , keinen Antheil
an der Schlacht bei Laupen.

Unter der klugen und weisen Verwaltung des Bischof Johann Senn
von Münsingen 1336 —1365 , der Viel große Freiheiten verlieh , nahm es
an Macht und Ansehen bedeutend zu ; sein Nachfolger aber Bischof Johann
von Vienne 1365 — 1382 wollte ihm diese Rechte streitig machen . Die Vieler
aber beharrten auf ihrem Rechte , weßwegen der Bischof im Spätherbst 1367
unerwartet mit zahlreichem Gefolge in Viel einrückte ; im wilden Tumulte
durchzogen die bewaffneten Schaaren raubend und mordend die Straßen
und zugleich loderten die Flammen hoch über der ganzen Stadt zum Himmel
empor . Viel war ein Schutthaufen ! Nur langsam erholte sich die Stadt
von diesem Schlage . Unter dem Nachfolger Viennes erneuerten die Städte
Bern und Viel ihren Bund auf ewige Zeiten , den 14 . Dezember 1362.

Bis zum Jahre 1400 war Viel theilnahmlos an den Schicksalen der
aufblühenden Eidgenossenschaft ; wenn auch Bündnisse mit Bern , Solothnrn,
Freiburg , Neuenburg rc . geschlossen wurden , so verblieben eben diese nur
auf bezügliche Orte beschränkt . Im Jahr 1412 half Viel den Streit zwischen
Solothurn und Bern , wegen Bipp vermitteln mit d e n 7 a n d e r n O r t e n
der Eidgenossenschaft . Bei der Eroberung des Aargaus stellte Viel den
Bernern ein ordentliches Contingent . Es prägte sich um diese Zeit auch der
Geist der Opferbereitwilligkeit ruhmvoll aus , namentlich , wenn es das Wohl
der Gemeinde erforderte . Es existirte an der Straße nach Bözingen ein
eigenes Siechenhaus.  1415 wurde ein Spital  gestiftet . Mit dem
Bischof gestaltete sich ein erfreuliches Vernehmen . Der kleine Rath bestand
aus 2 Bürgermeistern und 24 Gliedern , den 12 alten und 12 jungen Räthen;
er besorgte die Angelegenheit der Gemeinde ; unter Vorsitze des bischösl. Meiers
verwaltete er die Justiz und das Banner ; Blutgericht wurde auf offener
Straße vor dem Rathhause gehalten . In wichtigen Angelegenheiten wurde
die Gemeinde befragt , doch wurden Volksversammlungen vermieden . Im
alten Zürcherkriege hatte Viel im Verhältnisse kein großer Antheil , gleichwohl
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blieben ihm dessen Folgen auch nicht aus , namentlich mußten bedeutende
Steuern auferlegt werden . 1452 wurde bereitwilligst die erste Steuer zu
einer neuen Kirche bezahlt . 1468 betheiligte sich auch Viel an dem Kriegs¬
zuge der Eidgenossen in das Sundgau . Am 28 . Oktober 1474 zogen 62
Vieler unter Bend . Schwarz mit den Bernern gegen Karl den Kühnen nach
Hericourt . Ruhmvoll kehrten sie zurück . Im folgenden Jahre 1476 bethei¬
ligte es sich bei den Schlachten in Grandson und Mnrten mit bedeutend
stärkerer Zahl als bei Hericourt . Von den in diesen verschiedenen Feldzügen
dem Bielerkontingente zu Theil gewordenen Beute wurden 3 große Panner
und 5 Fahnen in der neu erbauten Kirche aufgepflanzt . Ueberhaupt hatte
Viel einen großen Beuteantheil . Namentlich von der Schlacht bei Mnrten.
Auch bei der Schlacht bei Nancy (1476 ) war Viel stark betheiligr . In Aner¬
kennung der geleisteten Hülfe und unverdrossen erwiesenen Dienste , blieb
Viel mit seinem Pannergebiete von nun an als zugewandter Ort,
einBundesglied derschweizerischenEidgenoss enschaft
und nahm in dieser Eigenschaft in den folgenden Zeiten Theil an allen Ver¬
handlungen derselben mit fremden Staaten , an dem Schwabenkriege und an
allen Zügen nach Italien . — Die Gemeinde selbst war um diese Zeit in
8 Zünfte eingetheilt . 1470 wurden eigene Feuergschauer ernannt.

--

Diel als zugewandter Ort der schweh. Eidgenossenschaft 1479—1798.
Die innern Angelegenheiten nahmen einen erfreulichen Fortgang . 1480

wurde der Kirchthurm höher aufgeführt , der aber im folgenden Jahre beim
Anlasse , als man noch 2 Glocken hinaufziehen wollte mit furchtbarem Kra¬
chen in den Ring zu Boden stürzte . Merkwürdiger Weise wurde dabei Nie¬
mand verletzt und auch die beiden Glocken waren unbeschädigt . 1483 wurde
der Bau wieder aufgeführt . In diese Zeit fällt auch der erbitterte Streit
mit Nidau wegen Weidrechten rc ., der auch zwischen Viel und Bern eine Zeit
lang Feindschaft bewirkte . — Wir sind zu der Zeit angelangt , da P e n s i o n e n,
R e i s l a u f e n und Ablaß  für Regenten und Volk die wichtigsten An¬
gelegenheiten waren . An diesen Krebsübeln litt auch Viel , welche aber auch
hier eine allgemeine Gährung hervorbrachte . Volksversammlungen wurden
häufiger ; die kirchlichen Fragen wurden lebhaft erörtert , Liederlichkeit und
grobe Unwissenheit der Geistlichkeit gaben besondern Anlaß . Die neue Lehre
von Luther und Zwingli wurde daher auch in Viel von dem bessern Theile
gut aufgenommen . 1507 wurde Thomas Wyttenbach,  eines Bür¬
gers Sohn , von Meier und Rath als Leutpriester gewählt , der seine Studien
in Tübingen gemacht und schon 1505 in Baiel öffentlich gelehrt , daß der
Ablaß eine Erfindung sei ; Zwingli und Leo Jud waren daselbst seine
Schüler . —

In Viel stieg Wyttenbachs Anhang täglich ; er eiferte gegen Mißbräuche
aller Art , gegen fremden Kriegsdienst , Pensionswesen , Schwören , Trinken,
Spielen , ärgerliches Leben geistlicher und weltlicher Personen . 1524 verhei-
rathete er sich, dem Verbote der Priesterehe zuwider ; seinem Beispiele folgten
7 andere Geistliche . Wie anderwärts , so auch in Viel war große Entzwei¬
ung entstanden ; Wyttenbach wurde sogar seiner Pfründe entlassen , allein er
predigte mit immer größerm Eifer und großem Zulaufe in Gesellschaften
und öffentlichen Plätzen fort . Obschon die Reformation sich vollständig Bahn
brach durch die Bemühungen Wyttenbachs , so wurde er gleichwohl nicht wie¬
der als Pfarrer gewählt ; sein Alter war deßwegen getrübt durch Mangel.



8

Mit der Reformation kam Viel mit den evangelischen Orten in ein
näheres Verband , das öftere Auszüge seines Contingents in den Religions¬
kriegen zur Folge hatte , so schon 1530 nach Genf , 1531 nach Bündten und
Zürich , 1535 zum zweiten Mal nach Genf , 1536 nochmals Genf . —

Bis August 1540 hatte man die Todten in und neben der Kirche be¬
graben . Im Jahre 1541 wurde ein neuer Kirchhof vor dem Thürli ange¬
legt ; 1516 der steinerne Brunnen sammt Bildstock im Ring aufgeführt;
1519 wurde der 94 ' hohe Helm dem Kirchthnrme aufgesetzt . Um gleiche
Zeit fällt auch die Erbauung eines Schulhauses ; 1563 wurde die Obergasse
mit einem neuen steinernen Brunnen geziert , so die Schmiedengasse unten
am Kirchhofe . Seit 1545 waren die Rathswahlen nach den nun bestehenden
6 Zünften geordnet , nämlich von jeder Zunft zwei Räthe . ; 1562 Erfassung
einer neuen Stadtsatznng , bestehend aus 13 Artikeln.

Von 1575 — 1608 hatte die Stadt Viel bedeutende Streitigkeiten mit
dem Bischof Jak . Christoph Blarrer von Wartensee , ein reich an Geistes¬
gaben begabter , gewandt in Geschäften und dem Katholizismus mit großem
Eifer zugethaner Ki -chenfürst . Seine Hauptzwecke waren : „Wiederein¬
führung der katholischen Religion und Vermehrung
der weltlichen Mach  t ." Die Streitigkeiten wurden immer erbitterter
und ernster ; 1591 reichte der Bischof einem Schiedsgericht 164 Beschwerde¬
punkte gegen die Stadt ein , in welcher er nicht nur das Pannerrecht und
die Mannschaft beanspruchte , sondern ihr überhaupt alle Rechte , die sie bis¬
her besessen, streitig machte . Die Streitigkeiten wären vorläufig durch einen
schiedsrichterlichen Spruch in Baden den 21 . Februar 1594 in 17 Artikeln
beigelegt gewesen , wenn der Bischof sie angenommen hätte.

Den 21 . September 1598 gieng die Stadt Viel durch einen heimlichen
Vertrag in Nenenstadt , mit allen Gülten , Nutzungen und Einkommen , mit
aller Oberherrlichkcit rc . zu ewigem Eigenthum um 15,000 Kronen an
Schultheiß und Rath zu Bern über . Endlose Streitigkeiten erhoben sich
von Neuem über diesen Kaufhandel ; es wurde diese Angelehenheit endlich
vom 13 — 17 April 1602 in Bern mit 11 Artikeln erledigt und von der
Tagsatznng ratifizirt im Juli gl . I . Merkwürdiger Weise entstanden vor
der Vollziehung neue Streitigkeiten und Reibungen ; die Tagsatzung mußte
sich von Neuem in 's Mittel legen ; durch einen Vertrag mit einigen Zusätzen
von 1594 wurde in Pruntrut in Gegenwart der Gesandten von Freiburg
und Solothurn zwischen der Stadt Viel und dem Bischof , der Kauf von
Bern annnllirt , den 15 . Juli 1606 . — Continuirliche Neckereien und Strei¬
tigkeiten auch nachher , wozu auch der sogenannte „Thellunghandel " gehört,
hatten die Bewohner Biels allmälig an kleinliche und engherzige Spießbür¬
gerzänkereien in solchem Grade gewöhnt , daß das ganze öffentliche Leben nur
in solchen Trödeleien seine Nahrung fand und wir daher lieber über diese
Zeitbilder hinwegeilen . — Während dem dreißigjährigen Kriege hatte Viel
auch zur Deckung der Grenze sein Contingent zu stellen . Bei den Bielern
fanden die vertriebenen und verfolgten Protestanten , die leider durch Unduld¬
samkeit in jener Zeit arts ihrem Vaterlande vertrieben wurden , stets bereit¬
willige Ausnahme.

Nach diesen kurzen Andeutungen sind wir zum dritten Theile ange¬
langt , nämlich:



Die Révolution , ihre Vorboten und ihre Folgen . 1798 - 1868.

Es war alles faul geworden im Staate Dänemark , Europa stand in
der zweiten Hälfte des 18 . Jahrhunderts am Vorabend großer und gewal¬
tiger Erschütterungen . Alte Formen und Einrichtungen aus frühern Zeiten
waren unverändert geblieben , während Bedürfnisse und Begriffe ganz andere
geworden . Auf einer Seite stetes Streben nach unumschränkter Gewalt,
andrerseits ein Streben nach Sprengung der Fesseln . Nun Kampf , blutiger
Kampf , an dem die Tiranuey und ihre Gelichter auf der einen Seite , die
Freiheit , gegraben in des Menschen Brust und daher für und durch das
Volk geführt und gestützt , aus der andern Seite ! Die Würfel sind gefallen
zu Gunsten der Freiheit!  Viel konnte in diesem großen Kampfe nicht
isolirt fein — er mußte mitkämpfen . Wir übergehen die unaufhörlichen
Kämpfe und Reibungen Biels mit seinen Bischöfen auch im 18 . Jahrhun¬
dert , namentlich bis 1761 . Gedenken wir lieber noch einiger schönen Schö¬
pfungen dieser Zeit . Das neue Spitalgebäude zur Aufnahme von 40 Ar¬
men und Kranken wurde vollendet ; die Schule zu höherer Bildung der
Bielerjugend réorganisât ; zur Hebung der Landwirthschaft ' und Einführung
der Seidenzucht wurde die ökonomische Gesellschaft gegründet ; um die Mo¬
ral zu fördern und den Geist zu bilden , eine Bibliothek gestiftet ; eine Buch-
druckerei war im Gange ; der Drahtzug zu Bözingeu gab schon Vielen Ver¬
dienst . Von dem Pasquartthor bis zum See war eine der Stadt gehörige
Sumpfwiese , 1771 — nach dem Hungcrjahre — wurde dieser ganze Be¬
zirk 240 Parteien zum Pflanzen angewiesen , bald war durch Gräben das
Wasser abgeleitet , Grund und Boden urbar gemacht und in schöne Krautgärteu
umgewandelt , um welche man längs dem Berge , der Schuß und dem See,
Spaziergänge anpflanzte , die seither im Sommer von Jedermann bewundert
werden . Es find dieses liebliche Erscheinungen , die dem politischen Sturme vor-
angeeilt waren . — Der Sturm fand seinen Ausbruch in Frankreich , der
aber auch das alte morsche Europa in seinen Grundfesten erschütterte . Blitze
zündeten auch in Biet . Das Joch des Fürstbischofs wurde abgeworfen.
Vom Jahr 1790 bis August 1796 , da der Stadtschreiber Neuhaus als Be¬
auftragter nach Paris reiste wegen Gerüchts Vereinigung des ganzen Bis-
thums mit Frankreich , war das Band zwischen Viel und dem Fürstbischof
ein sehr lockeres. Neuhaus Streben war , das Erguel und Münster mit
Biet zu einem geordneten Staate zu vereinigen . Seine erste Reise aber
wurde besonders durch Bern vereitelt.

Unaufhaltsam schritt die Revolution vorwärts und brachte der alten
Eidgenossenschaft den Untergang . Ende Jahrs 1797 war vom franz . Direk¬
torium die Revolutiouirung ' und Bekriegung der Schweiz beschlossen. Un¬
billige und kränkende Forderungen folgten eine der andern . 14 . November
wurde Einverleibung des ehemaligen Bisthums beschlossen, — den 26 . Nov.
reiste der Stadtschreiber Neuhaus zum zweiten Mal nach Paris mit nöthi¬
gen Instruktionen : 1) Um die Rechte der Stadt im Erguel und ihre Stel¬
lung zur Eidgenossenschaft zu wahren , 2) um die Verhältnisse zum Erguel
durch Vertrag oder Tausch , so zu ordnen , daß die Sache sowohl von der
Stadt als der Eidgenossenschaft gebilligt werden könne . Den 29 Januar
1798 war Neuhaus wieder zurück , aber ganz unverrichteter Sache , ja er
wurde mehrere Wochen in Gefangenschaft gehalten . Biel ' s Lage wurde mit 1798
immer precärer . Den 6 . Februar rückte General Nouvion mit 4000 Mann
franz . Truppen ein und nahm Besitz davon . Viel blieb militärisch besetzt und
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wurde von nun an als integrirender Theil der sranz. Republick betrachtet
und behandelt. Es folgt hier ein Zeitabschnitt in der Geschichte Biels, den
wir lieber mit Stillschweigen übergehen, denn der Theilungsschwin¬
del,  der das gesammelte Gemeingut seit vielen Jahrhunderten, die Bürger
Biels ergriff und eine große Anzahl dadurch liederlich und an Bettelstab
brachte und zudem manche schöne Einrichtung für die Zukunft unmöglich
machte, bietet ein zu betrübendes Bild.

Viel, Jllfingen, Büderich und Pieterlen wurden zusammen in den zur
Unterpräfektur Delsberg des oberrheinischen Departements gehörenden Kanton
Viel vereinigt. Wir übergehen die Zeit der Herrschaft der sog. Freiheit und
Gleichheit; Viel hatte, wie allerorts, zu leiden genug-

Nach Absetzung und Verbannung Napoleons, wurde eine provisorische
Regierung eingesetzt, die sranz. Gesetzgebung abgeschafft und die alte Stadt-
satzung wieder eingeführt rc. Viel strebte nun nach der ehemaligen Unab¬
hängigkeit und nach der Bildung eines eigenen Kantons durch Vereinigung
mit dem reformirten Theile des Bisthums. Durch die bevollmächtigten
Gesandten der zur Festsetzung der schweiz. Angelegenheiten beauftragten8
Mächte erkannter? aber solche am 20. März 1815 in Art. 4, § 1 daß Viel
und die Bewohner des Bisthums Basel mit de.m Kanton Bern vereinigt
sein solle und in jeder Hinsicht der nämlichen bürgerlichen und politischen
Rechte theilhaft seien, deren die Bewohner des alten Kantons genießen. Da¬
durch war das Schicksal Biel's entschieden. Von dieser Zeit an machte Viel
von Neuem eine eigene Bildungsgeschichte durch; es zogen in Folge der Zeit
viele neue Familièrein dessen Weichbild ein, Handel und Industrie' nahmen
ihren nicht unbedeutenden Anfang. 1816 wurde das Gymnasium in's Leben
gerufen, das von Jahr zu Jahr immer mehr aufblühte und schon im Jahr
1856 115 Schüler zählte. Allein nicht bloß das Gymnasium ist eine vor¬
zügliche Bildnngsanstalt, sondern Viel bringt namentlich in den letzten Jah¬
ren große Opfer für das gesammte Bildungswesen, seine Primärschulen können
unstreitbar zu den besten des Kantons gezählt werden.

Auch in baulicher Beziehung geschahen bis in jüngster Zeit große Fort¬
schritte. Die vor 200 Jahren erbaute und nur 12 Schuh breite Mühle¬
brücke wurde auf 80' erweitert und in einen Marktplatz umgewandelt; die
Schuß vor dem Pasquartthor zur Hälfte zngefüllt und die Straße dafür
breiter gemacht; das Unter- und Pasquartthor und der sog. Zeitglockenthurm
niedergerissen; der Schloßthurmhöher aufgeführt, mit Uhr, Glocken und Helm
geziert. Die Kirchhofmauer wurde um 15' zurückgesetzt, die Untergasse so
viel breiter gemacht; das Straßenpflaster überall erneuert; die Obergasse,
der Ring, die Burg, die Schmiedengasse mit neuen Brunnen geziert. An¬
fangs der Vierziger Jahre, Gründung des Berghauses, 1842 Erbauung des
Theaters. Am westlichen Theile der Stadt wurde vom Jahr 1858—1861
das sog. neue Quartier — eine schöne Zierde Biels — erbaut und fast zu
gleicher Zeit die Juravorstadt, 1858 die schöne Kanalgasse und das Amt¬
haus und der freundliche Bahnhof. 1862 wurde am Platze der schmutzigen
Oellateruen die Gasbeleuchtung eingeführt, 110 Gaslaternen beleuchten jetzt
die Stadt und Spaziergänge; 1864 wurde das schöne Mädchenschulhaus
gebaut; 1865 der Spital und die Turnhalle; 1866 ein Spritzen- und
das gut placirte musterhafte Schützenhaus; 1867 die neue eiserne Brücke
zum Nenquartier und der nene Verbindungswegzwischen der Quellgasse
und Obergasse, mit gleichzeitigerErneuerung der Brunuleitungender Römer-
quelle in die Stadt ; 1868 die praktische Last- und Brückenwaage. Nicht bloß
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Viel selbst, sondern seine ganze Umgebung hat sich mit schönen Landhäusern
und Villen und mit Prachtgärten verschönert.

Dieser Aufgang und dieses Aufblühen verdankt Viel besonders seinem
industriellen Geiste. Schon in den 40g er Jahren brachte die florirende
Uhrenmacherei Leben und Frische. Bemerkenswerth ^st die Baumwollen¬
spinnerei der Hrn . Blösch u . Cie., Cigarrenfabrik des Hrn . Jean Seßler u. Cie.
und mehrere mechanische Werkstätten.

Für seine Größe treibt Viel einen bedeutendenHandel und kann daher
mit Recht die Zukunftsftadt genannt werden.

NB . Wer Näheres über die GeschichteBiels zu wissen wünscht, der
lese das ausgezeichnete Geschichtswerk von Or . C. A. Blösch von 1855.

II . Bevölkerung und Stadt.
Da seit der letzten Volkszählung von 1860 die Bevölkerung Biels sich

bedeutend verändert , so wird solche hiemit bloß annähernd angegeben. Die Stadt
Viel hat jetzt nämlich 7800 Seelen . In einer spätern Auflage wird
dann das s p e z i e lle  Ergebniß der künftigen  V o l k s z ä h l u n g von
1870 angeführt werden.

Uuartiere.
Die Stadt wird in 6 Quartiere eingetheilt, welche gegenwärtig 520

Häuser zählen, nämlich:

1) Noth Quartier.
Von der Biel -Neuenburgstraße hinweg, die Rosiusgasse hinaus , hinter

dem Stadtrathhaus vorbei , gegen die obere Mühle Nr . 17 , von da der
südlichen Kante der Qnellgasse entlang bis zur Rochette Haus Nr . 50,
diese hinunter , die Untergasse überschreitend, bis zur Bielschüß durch das
Gäßchen unter dem Haus Nr . 7 dem rechten Ufer der Schüß hinunter bei
der Oele vorbei der Kanalgasse entlang über den Mühleplatz, bis wieder zum
Anfangspunkt zurück. Hänserzahl von Nr . 1 bis und mit Nr . 164.

2) Gelbes Ouartier.
Von der Fußbrücke über die Bielschüß gegen das neue Quartier , der

Garteneinfristung der Wittwe Schwabs Besitzungen entlang in gerader Rich¬
tung bis an die Neuengasse, dieser entlang bis in die Hauptstraße des neuen
Quartiers und von da an in südlicher Richtung bis zur Schüßkanalbrücke,
von hier dem Kanal aufwärts bis in die Richtung der neuprojektirten Straße
von der Wiesengasse her bei der neuen Turnhalle . Häuserzahl von Nr . 1bis 113.

3) Weißes Quartier.
Beginnt bei der Brücke über die Bielschüß zum neuen Quartier , dem

linkseitigen Ufer entlang bis an den See zu den beiden Fahrbrücken daselbst;
von da dem rechtseitigeu Ufer des Schüßkanals entlang bis zur Schüßkanal -,
brücke, und von da der Straße aus dem neuen Quartier folgend, bis zur
Neuengasse. Häuserzahl von Nr . 1 bis und mit 42.
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